
Nr. 3.
V , H n u « « , » t ! ° n » p « t ! « : I m «omptol, «anzl.
si. i l , halbj. st. »'«o. Fül die Zustellung ln« H«u«

halbl- »0 lr. Vllt b« P»ft ga»,l, st, »5, halbj, ss, 7 50, Freitag, 4. Jänner.
I n l e « « l o n « g e b « l : FH, Nelne Ins««t, »l» zn
« 8«Uen «» t l . , größere pe, Zelle « lr, l i«l öst««»

wilberholllngen v»r Zl<Ie 8 l« 1884.
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„Kilmchcr Zeitung."
Die P r ä n u m e r a t i o n s - B e d i n g u n g e n

bleiben unveränder t und betragen:

F ü r die Versendung mi t te ls t Post :
ganzjährig 15 fl. — lr.
halbjährig . . . . . 7 , 50 „
vierteljährig . . . . . 3 „ 75 „
monatlich 1 „ 25 «

Fü r Laibach:
ganzjährig 11 fl. — kr.
halbjährig 5 „ 50 «
vierteljährig 2 „ 75 „
monatlich — „ 92 «

Für die Zustellung ins Haus per Jahr 1 fl.
WM- Die Pränumerations»Vetriige wollen portofrei

zugesendet werden.
Laibach im Dezember 1883.

Jg. v. Kleinmayr K Ie5. Damberg.

Vei diesem Anlasse erlaubt sich die Redaction
an die ?. " l . Pränumeranten auch das freundliche
Ersuchen zu stellen, dieselbe durch Einsendung von
Correspondence« und Mittheilungen aus Eor-
porationen, Vereinen u. s. w. gütigst unterstützen zu
wollen.

Mi t dem morgigen Tage beginnen wir in
unserem F e u i l l e t o n eine neue E r z ä h l u n g
unter dem Titel „Der Kleinhäusler" von K. A.
Ka l t enb runne r . Dieselbe behandelt in spannend-
ster Weise ein seltenes Thema au« dem Volksleben
und wird das Interesse des p. t. Leserkreises dauernd
f'sseln.

Amtlicher Theil.
Se. l. und k. Apostolische Majestät haben den

neuernannten kön. niederländischen Gesandten Baron
Maze l am 22. Dezember v. I . in Audienz zu empfan«
gen und dessen Beglaubigungsschreiben entgegenzuneh-
men geruht.

Se. k. und t. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 14. Dezember v. I .
dem Meligions'Professor am k. k. Staatsgymnasium in
Zara Jakob B o g l i t gelegentlich der von ihm an-
gesuchten Versetzung in den dauernden Ruhestand in
Anerkennung seiner vieljährigen ausgezeichneten Dienst«
leistung das goldene Verdienstkreuz mit der Krone
allergnädigst zu verleihen geruht.

Erlass des Finanzministeriums vom 12. Dezember
1883,

betreffend die Anwendung des mit den Kundmachun«
gen vom 25. September 1883 (R. G. Bl . Nr. 154
und 155. V. Vl. Nr. 31) Verlautbarten Verfahrens
bezüglich der in Staats« und Grundentlastungs-Ob«
ligationen bestehenden Militär-Heiratscautionen auf die
in solchen Obligationen geleisteten Heiratscautionen der

Officiere und Beamten der k. k. Landwehr.

Mit Rücksicht auf die gemäß Verordnung des
l. l. Ministeriums für Landesvertheidigung vom 8. No-
vember 1882 (R. G. Bl . Nr. 157) nunmehr bestehende
Verpflichtung der Gagisten (Officiere und Beamten)
der l. t. Landwehr zur Leistung von Heiratscautionen
wird im Vernehmen mit dem k. l. Ministerium für
Landesvertheidigung bestimmt, dass das mit den h. ä.
Kundmachungen vom 25. September 1883 (R. G. Al.
Nr. 154 und 155, V. Bl . Nr. 31) verlaulbarte Ver-
fahren bei dem Erläge der zu Mililär-Heiratscautionen
gewidmeten Obligationen der allgemeinen Staatsschuld
und der Schuld der im Reichsrathe vertretenem König,
reiche und Länder, dann der Grundentlastungsfonbs der
im Reichsralhe vertretenen Königreiche und Länder
sowie bei Erhebung der Zinsen von denselben und bei
Frei- oder Umschreibung solcher Obligationen — auch
auf die in derartigen Obligationen erlegten oder zu
legenden Heiratscantionen von Officieren und Beamten
der k. l. Landwehr mit nachstehenden Modification?«
Anwendung zu finden hat:

1.) Die laut der bezogenen Kundmachungen in
den Wirkungstreis des Reichs«Kriegsministeriums fal-
lenden Agenden sind bezüglich der Heiratscautionen der
k. k. Landwehr-Gagisten dem k. l. Ministerium für
Landesverlheidigung vorbehalten.

2.) I n jenen Fällen, in welchen nach den Kund-
machungen eine Ingerenz der Militär-Territorial-
Commanden einzutreten hat, sind in Heiratscautions«
Angelegenheiten der k. k. Landwehr die Landwehr-
Eommanden und das Landesvertheidigungs'Com-
mando in Tirol und Vorarlberg zu intervenieren
berufen.

Jene Agenden, welche zufolge obiger Kundmachun-
gen dem Obersten Militär-Gerichtshöfe zustehen,
werden von diesem mit Rucksicht auf seine Eigen-
schaft als Oberster Landwehr-Gerichtshof auch bezüg-
lich der Heiratscautionen der l. k. Landwehr-Gagisten
ausgeübt.

Erlass des Finanzministeriums vom 1s. Dezember
1883,

betreffend die Anwendung des mit den Kundmachungen
vom 25. September 1883 (R. G. Vl. Nr. 154 und 155.
V. Bl . Nr. 31) verlautbarten Verfahren« bezüglich der
in Staats- und Grundentlastungs-Obligationen be-
stehenden Militär-Heiratscaulionen auf die in solchen
Obligationen geleisteten Heiratscautionen der Osficiere
und Beamten der kön. ungarischen Landwehr und der

fön. ungarischen Genbarmelie.Officiere.

Mit Rücksicht auf die in Gemähheit des Heirats,
normales für die kön. ungarische Landwehr und für
die kön. ungarische Gendarmerie bestehende Verpfl>ch«
tung der Officiere und Beamten der tön. ungarischen
Landwehr sowie der lön. ungarischen Gendarmerie«
Officiere zur Leistung von Heiratscautionen wird im
Vernehmen mit dem kön. ungarischen Ministerium für
Landekvertheioigung bestimmt, dass das mit den h. ä.
Kundmachungen vom 25. September 1883 (R. G. Bl .
Nr. 154 und 155, V. Bl. Nr. 3l) Verlautbarte Ver-
fahren bei dem Erläge der zu Militär-Heiralscautionen
gewidmeten Obligationen der allgemeinen Staatsschuld
und der Schuld der im Reichsrathe vertretenen König«
reiche und Länder, bann der Grundentlastungsfonds
der im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder
sowie bei Erhebung der Zinsen von denselben und bei
Frei» und Unischreibung solcher Obligationen — auch
auf die in derartigen Obligationen erlegten oder zu
legenden Heiratscautionen von Officieren und Beamten
der kön. ungarischen Landwehr sowie der Officiere der
kön. ungarischen Gendarmerie mit der Modification
Anwendung zu finden hat, dass a l l e gemäß obiger
Kundmachungen den Militärbehörden, wie: dem Reichs-
Kriegsministerium, dem Obersten Militär-Gerichtshofe
und den Militär-Territorial-Commanden, zukommen-
den Agenden betreffs folcher Heiratscautionen aus-
nahmslos dem kön. ungarischen Landesvertheidigungs-
Ministerium vorbehalten sind.

Am 30. Dezember 1883 wurde in der t. l. Hof- und Staats«
druckerel in Wien das I.VI. Stück des Reichsgesetzblattes, vor«
läufig bloß in deutscher Ausgabe, ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 190 das Gesetz vom 22. Dezember 1833. womit die Aus-

Hebung der zur Erhaltung des stehenden Heeres (Kriegs«

Feuilleton.

Die Gesundheitslehre des Mundes.
Von Dr. Vlalimiliau Hirschfeld.

V.
Außer dem eben eingehend besprochenen schab-

Ilchen Elnsiusse der mikroskopischen Gebilde auf die
Wandungen der Mundhöhle und insbesondere auf die
Zähne, sind es auch noch die S ä u r e n , welche zer-
störend auf die Zähne einwirken. Es sind dieses nicht
nur die Säuren, die in den verschiedenen Nahrungs-
mitteln, die wir zu uns nehmen, enthalten sind, als
Essig, Obst ,c., sondern auch jene Säuren, die sich im
Munde selbst entwickeln, wie bei Krankheiten der
Mund- und Rachenhöhle sowie bei Halskrankheiten,
wo der Speichel, der sonst im gesunden Zustande des
Menschen immer alkalisch ist, plötzlich sauer wird. oder
wenn Speisereste, die zwischen den Zähnen oder in
hohlen Zähnen zurückbleiben, alsbald in Fäulnis
und sauere Gährung übergehen — der M u n d ist
e i n . fü r a l l ema l kein E i ske l l e r , indemsich
Speisereste vor F ä u l n i s bewahren lassen.
Und gerade diese Säuren, die sich im Munde selbst
mden, sind den Zähnen am gefährlichsten, weil nach
Gemischen Gesehen eine Säure im Ltktu Nk8eonto,
^ h. in der Entwicklung, viel mehr al« sonst Neigung
9", mit andern Körpern eine Verbindung einzugehen,
w Zur Klarstellung des schädlichen und zerstörenden
vrocesse» der Säuren auf die Zähne fei uns gestattet,

twas weiter auszuholen und den Zahn selbst in seiner
Beschaffenheit und Zusammensetzung mit einigen Zügen
u schildern.

Der Zahn ist seiner chemischen Beschaffenheit nach
>em Knochen gleich, also ein chemisch zusam-
nengesetzter Körper. Seine Hauptbestandtheile
ind phosphorsaurer und kohlensaurer Kalt, Fluor-
alcium und kohlensaure Vittererde. Jeder chemisch
.usammengesetzte Körper kann aber durch die Einwir-
kung eines anderen chemischen Stoffes aus seiner Ver-
lindung gebracht werden, d. h. eine chemische Ver^
inderung erleiden, die eben dadurch entsteht, dass allen
vtoffen eine chemische Kraft innewohnt, die der Ehe-
niter „Verwand tscha f t " nennt. Würde man
:inen Zahn in irgend eine Säure geben, so werden
vir in kurzer Zeit folgende Veränderungen an dem-
lelben wahrnehmen. Vorerst wird der Zahn seinen
Vlanz und seine Farbe verlieren, nach und nach wird
?r porös, erweicht und zerfällt endlich ganz. Auf
Dem Boden des Glases, in welchem der Zahn lag, ist
bloß eine gelatinöse Masse zurückgeblieben. Hieraus
geht deutlich hervor, dafs hier ein chemischer Process
stattfand, dass die Säure ihre verwandten Stoffe dem
Hahn entzogen. Diese verwandten Stoffe sind die
Kaltsalze, es blieb somit die leimgebende Substanz,
welche eben die Bindung der Kalisalze vermittelt, zurück.

Es unterliegt daher keinem Zweifel, dass, wenn
der Zahn mit Säuren in Berührung kommt, die Zahn-
substanz einen Schaden erleidet. Allerdings wirkt die
Säure im Munde nicht in der Weise, wie in dem
Nase oder in der Retorte, allein hier ist das: Quttn,
llkvüt lapiäsw, uou vi, 86i. 8K6P6 caäsuäo — der

T r o p f e n ho l t den S t e i n aus, nicht durch
seine K r a f t , sondern durch seine immer-
währende E i n w i r k u n g — am Platze.

So lange aber das Email unversehrt ist, fo lange
das Zahnbein seine vollständige Vitalität besitzt, wer-
den weder die veränderten Mundflüssigkelten noch der
Zahnpilz denselben irgend einen Schaden zufügen. Er-
hält aber das Email Risse, Fissuren oder Uneben-
heiten, die durch äußere Gewalt, Stoß, Fall u. ent-
standen, so finden die erwähnten zerstörenden Agentien
wie Pilzkeime und Säuren Gelegenheit, in die Zahn-
substanz einzudringen und sie allmählich zu vernichten,
der Zahn wird cariös, der Zahn wird hohl. Der
cariöse Zahn, in dessen Höhle alle möglichen Speife-
reste und Unreinlichkeiten sich ansammeln, ist gewiss
der geeignete Ort, wo die Pilzkeime nach Belieben
fortwuchern und sich vermehren.

Die Zahncaries, respective hohle Zähne, ist eine
krankhafte Beschaffenheit, die allgemein verbreitet über
das ganze Menschengeschlecht hin sich erstreckt, das
Kindesalter wie das Gleisenalter ergreift, daher gewiss
auch so alt ist wie das Menschengeschlecht. Schon
Hypokrates und Aesculap kannten bereits diesen krank-
haften Zustand der Zähne und nahmen als Ursache
desselben schlechte« Blut an, weshalb auch heute noch
diese Ansicht unter dem Publicmn Verbreitung findet.

Schließlich müssen wir auch noch jenes schädlichen
Einflusses erwähnen, den der beständige Temperatur-
Wechsel auf die Zähne hervorruft.

Alle Nahrung, die wir zu uns nehmen, ob fe,le.
flüssige oder gasartige. musS den Weg durch den Muno
nehmen. Der Mund ist daher der Wirkung und dem
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marine) und der Ersahreservc erforderlichen Recruten-
comingente im Jahre 1884 bewilligt wi rd;

Nr. 181 die Verordnimg der Ministerien des Innern und für
Cultus und Unterricht vom 28, Dezember 1883, betref.
send das Uebereinlommen zwischen der üsterreichisch-lingari«
schen Monarchie und dem Königreiche Italien wegen Mit«
theilung der Oeburts-, Trainings» und Todtenscheine,
dann der Naturalisations« Urkunden der beiderseitigen
Staatsangehörigen.

Nichtamtlicher Theils
Zur Lage.

Die Neue f r e i e P resse hat für ihre
Neujahrsbetrachtungen die alte, längst abgespielte Walze
von der Unfruchtbarkeit des gegenwärtigen Systemes
in ihren oppositionellen Leierkasten eingelegt. Unbekiim<
mert um Thatsachen und Ziffern, die das Gegentheil
beweisen, orgelt sie in gewohnter Manier die ab-
gedroschene Melodie herunter und jammert dabei gar
herzbeweglich über das „verlorene Jahr", das angeb»
lich Oesterreich zu beklagen habe. Es wäre vergebliche
Mühe, die tendenziösen Darstellungen des genannten
Blattes mit ernsten Argumenten und an der Hand
wirklicher Thatsachen bekämpfen zu wollen. Die „Neue
freie Presse" weiß selber am besten, dass ihr Grau in
Grau gehaltenes Situationsgemä'lde nichts als ein
oppositionelles Nebelbild ist, bestimmt, dem „verehr»
lichen Publicum", welches aus ihre Weisheit schwört,
ein „Stündchen der Täuschung" zu bereiten. Sonst
hat ja die ganze Litanei ohnehin keinen Zweck. Oder
meint die „Neue freie Prefse" wirklich, es werde
irgend ein vorurtheilsfreier Mensch ihre Behauptung,
dass das Jahr 1883 «ein unfruchtbares, ein für
den Fortschritt und die Erstarkung Oesterreichs ver»
lorenes" sei, ernst nehmen? Hat doch selbst ein so
nüchterner Zeuge wie der Geldmarkt, auf dessen Auto»
rität die „Neue freie Presse" sich mitunter so gern
beruft, in der unzweideutigen Sprache der Ziffern
deutlich markiert, wie er über den Fortschritt Oester-
reichs im abgelaufenen Jahre, insbesondere auf staats-
finanziellem und wirtschaftlichem Gebiete, urtheilt. Es
stellen sich nämlich die Schlnsscourse der Staatsrenten
in den Jahren 1882 und 1883 folgendermaßen:

1883 1882
Gemeinfame Paftierrente 79.05 76.30 (-s- 2.75)
Oesterr. März-Rente . . 93.75 90.90 (-i- 2.85)
4proc. österr. Goldrente . 98,85 95,15 (-^ 3,70)

Ganz richtig bemerkt denn auch der W i e n e r
G e s c h ä f t s b e r i c h t , dem wir diese Ziffern entlehnen:
„Es ist keine unerfrenliche Vergleichung, die sich hier
darbietet. Nicht nur die meisten, sondern auch die
wichtigsten Positionen haben positive Resultate aufzu-
weisen. Insbesondere ist hiebei die Besserung aller
Staatsrenten umsomehr hervorzuheben, als in diesem
Jahre sehr große Beträge in allen Galtungen vom
Auslande aufgenommen wurden und, wie der andauernde
Mangel zur prompten Ablieferung darlegt, in letzte
Hand übergiengen."

Bezüglich eines anderen Zweiges unferes Wirt«
schaftlichen Lebens, des Eisenbahnwesens, entnehmen
wir dem C e n t r a l b l a t t f ü r E i s e n b a h n e n und
D a m p f s c h i f f a h r t folgende Aeußerungen: „Ein
neues Bi ld technischer und administrativer Entwicklung
der Eisenbahngeschichte Oesterreich« ist an unseren
Augen vorübergezogen, und eine andere Reihe bedeu«
tender Aufgaben liegt vor uns. Diese Erfolge sind
nun vor allem durch die große geschichtliche Entwick»

lung bedeutend, deren Ausdruck sie find." Es folgt nun
eine längere Charakteristik des Wesens der Eisenbahn-
Verstaatlichung, die im abgelaufenen Jahre so bedeu-
tende Fortschritte auszuweisen hat. Dann heißt es:
„ I n technischer Beziehung bildet der Nrlberg das
Schlagwort, in welcher sich das Bi ld der Erweiterung
unseres Staatsbahnnetzes im Vo> jähre concentriert, in
volkswirtschaftlicher Hinsicht ist es die Tarif-Enquöle,
an deren Namen sich die große tarifpolitifche Arbeit
der letzten Periode knüpft. Auch hier war es unserem
jüngsten Jahre vorbehalten, noch in seiner ersten Hälfte
diese Arbeit zum Abschlüsse zu bringen. . . . Wie
aber die Erfolge am Arlberg eine Zeitlang alle ge<
lösten und ungelösten Fragen verstummen machten,
so sollten wir noch kurz vor Schluss des ereignis-
vollen Jahres mit einem bedeutenden Geschenke des-
selben bedacht werden. Lebhaft klingen noch die Iubel-
rufe an der Schlusssteinleglmg des Triester Hafens in
unfer neues Jahr herüber. Sie sind die letzten lauten
Nachrufe, freudigen Herzens die so reiche Erbschaft
des alten Jahres anzutreten und auf unferem frucht-
baren Gebiete mit altem Eifer und bewährter Kraft
weiterzubauen."

Das F r e m d e n b l a t t schreibt in seiner Jahres»
Übersicht: „Die äußere Lage des Staates und in erster
Linie auch Oesterreichs ladet dazu ein, die geistigen
Kräfte den inneren Reformen zuzuwenden und vor
leinen noch so schweren Problemen zurückzuschrecken.
Zwar brachte auch das abgelaufene Jahr der ökono-
mischen Entwicklung und Gesundung viele starke An-
regungen , und in dieser Hinsicht ist der Fortschritt
sicherlich wahrnehmbar. Gern und dankbar wollen wir
dies anerkennen, und auch die Bevölkerung empfindet
die Zunahme der materiellen Erstarkung. Aber in
mannigfacher Hinsicht sind wir noch im Rückstände ge-
blieben und manches kann im neuen Jahre eingeholt
werden. vorausgesetzt, dass alle Parteien die Noth,
wendigleit hiezu in gleicher Weise empfinden. Möge
unser Reichsrath wenigstens vor dem herben Vorwurfe
verschont bleiben, dass er die lange Epoche eines glück-
lichen Friedens nicht weiser auszunützen verstanden
hat, als zu inneren Kämpfen, welche die Streiter stets
an allen Plätzen und bei den alten Zielen und An-
schauungen belassen." — Die Presse behandelt spec>ell
die wirtschaftlichen Ergebnisse des abgelaufenen Jahres
und bemerkt: „Unfruchtbar wird mancher das nun ab
geschlossene Jahr nennen, und unfruchtbar ist es ge-
wesen, wenn nur die rein materiellen, auf dem Wege
der gewöhnlichen Speculation erreichbaren Erfolge ins
Auge gefasst werden. Ein so einseitiger und be«
schränktet Maßstab ist aber für die wirtschaftlichen
Geschehnisse des Jahres 1883 absolut nicht anwend-
bar. Nach der alten Schablone wurde allerdings nur
wenig geschaffen, von einem „Aufschwünge", einer
„Epoche" in jener Bedeutung, wie dies un der Börse
interpretiert wird, kann wohl nicht die Rede sein; aber
e» wurden in dem Zeitabschnitte, der nun hinter uns
liegt, Gestaltungen ins Leben gerufen und Entschei-
dungen principieller Natur gefällt, welche zweifellos
für die wirtschaftliche Entwicklung der nächsten Periode
maßgebend sein werden. I n staatswirtschaftliches, han-
dels- und verkehrspolitischer Beziehung gab es grund-
legende Aenderungen und Reformen in fo überwälti-
gender Fülle, dass sie sich vorläufig ebenso wenig wie
ihre voraussichtlichen Wirkungen vollständig übersehen
lassen, und nur das Gefühl bleibt deutlich vorhanden,
dass wir mit Nachdruck und Erfolg fortgeschritten sind
auf der einmal eingeschlagenen Bahn, und dass sie uns

;ur wirtschaftlichen Selbständigkeit, zu der Möglichkeit
führen muss, die reichlich vorhandenen Mittel der Ent-
wicklung vollständig auszunützen."

Die W i e n e r S o n n » und M o n t a g s ' Z e i -
l u n g constatiert den fortschreitenden Umschwung von
der politischen Schablone zur praktischen Thätigkeit in
der Gesinnung der großen Mehrheit der österreichischen
Bevölkerung und bemerkt dann: „ I n dem Maße als
diese Bewegung Wächst, welche allen Theilen der be->
treffenden Erwerbslreise die Aussicht auf eine wirk*
liche Verbesserung ihrer Lage eröffnet, wird der Ge-
gensatz der politischen Parteien abgeschwächt, und selbst
die nationalen Differenzen verlieren an Schärfe. Auch
auf diesem Gebiete macht inmitten der leidenschaftlich
erregten Gefühle die kühl erwägende Vernunft sich
allmählich geltend, und man fängt an, zu berechnen,
was die Völker Oesterreichs und die einzelnen Bürger
durch einen ins Unendliche fortgesetzten Streit ver-
lieren und was sie durch eine den thatsächlichen Ver-
hältnissen Rechnung tragende Verständigung gewinnen
würden."

Die B o h e m i a spricht, wie man zu sagen pflegt,
ein großes Wort gelassen aus. I n ihrem dem abgelau-
fenen Jahre gewidmeten Leilarlikel beklagt sie nämlich
das Absorbieren der besten Kräfte durch kleinliche na-
tionale Nergeleien und sagt weiter: „Und doch ist es
heute nicht mehr lediglich ein Gebot der Humanität,
sondern es nöthigt auch die kühle, nüchterne, selbst-
süchtige Erwägung mchr und mehr dazu, die „gemein-
same Arbeit" nicht immer wieder aä Fra6ea,8 ekwuäag
zu vertagen und sich nicht mit reformatorischen Schein-
thaten, mit tendenziös-socialpolitischem Pfuschwerk oder
mit schwächlichen Einzelactionen „nach berühmten M u -
stern" zufriedenzugeben. Vorzeichen jener großen Be^
wegung, welche den nationalen Streit früher oder später
ebenso ablösen wird. wie einst die religiösen Conflicte
abgelöst worden sind, gibt es allerorten genug." —
Es ist gewiss recht löblich von dem oppositionellen
Präger Blatte, dass es so vernünftige Ansichten über
die Aufgaben der nächsten Zukunft entwickelt, nur hätte
es auch die Adresse richtig angeben sollen, an Welche
diese Worte zu richten wären. Diese Adresse ist leine
andere, als jene der deutsch-liberalen Partei . welche
hauptsächlich daran schuld ist, dass die „Vereinigung
der Parteien auf dem Gebiete gemeinsamer Arbeit"
bisher bloß ein frommer Wunsch geblieben ist.

Der P r a g e r L l o y d schließt eine längere
Iahresrückschau mit folgenden Worten: „Neben der
fortschreitenden Besserung der Staatsfinanzen und des
Staatscredites sei mit Genugthuung constatiert, dass
wir der erfreulichen Fortschriltömomente mehr als der
unerfreulichen Thatsachen zu verzeichnen haben. Mag
man auch von gewisser Seite alles daran setzen, um
die Verhältnisse Grau in Grau zu malen und neben
dem politischen auch den volkswirtschaftlichen Pessi-
mismus Pflegen — gegen die Macht der Thatsachen
lässt sich auf die Dauer doch nicht ankämpfen. Diese
letzteren sprechen aber deutlich: Ueberall sprosst frisches
Leben, und eine thatenfreudige Schaffenskraft gibt sich
auf allen Gebieten der Volkswirtschaft kund. Möge
uns diese Schaffenskraft im kommenden Jahre die er-
hofften Früchte bringen!

Das ungarische Amtsblatt veröffentlicht ein A l l e r -
höchst es H a n d s c h r e i b e n an Ludwig v. T i s z a ,
durch welches derselbe vom Amte eines königlichen
Commissäis für Szegedin enthoben und als Anerken-
nung für seine Verdienste um die Reconstruction Szege-

Einflüsse aller der verschiedenen Temperaturen und
Beschaffenheiten, in den die Nahrung eingenommen wird,
auegesetzt, es ist somit auch hinlänglich Grund zu der
Folgerung vorhanden, dass alle diese einzeln oder ver-
bunden jenen Zustand, der Caries hervorzurufen ver-
mag, herbeiführen.

Jedenfalls wird die Wirkung, die ein beständiger
und außerordentlicher Temperaturwechsel hervorruft,
eine große Disposition zu Caries erzeugen. Wir sehen,
dass in Ländern von strenger Kälte und hoher Civ' l i ,
sation Caries in ausgedehnterem Maße vorkommt, wie
z. B. in Nordrussland, wo gesunde Zähne gewiss zu
den Ausnahmen zählen.

Bei uns ist der schlechte Zustand der Zähne bei den
Köchen und Köchinnen sowie bei Zuckerbäckern notorisch.

Ez ist kaum nöthig, darauf hinzuweisen, dass alle
diese schädlichen Ursachen bei einzelnen Personen bei-
weitem eine größere Wirkung äußern, weil ein gesun-
der, kräftiger Zahn, dessen Atome dicht und innig anein-
ander gelagert sind, derselben Summe von Schädlich»
keilen lange Zeit oder gar für die Dauer widerstehen wird,
Während ein schädlicher Zahn von lockerem Gewebe sehr
bald unterliegen wird. Daher erklärt es sich, dass manche
Menschen, die ihren Zähnen wenig oder gar keine Pflege
angedeihen lassen, dennoch gesunde Zähne haben. Dass
von der allgemeinen Körperbeschaffenheit, besonders
zur Zeit del Znhnbildung, die größere oder geringere
Festigkeit der Zähne abhängt, ist selbstverständlich.
Die Zahnbildung beginnt schon im Mutterleibs, das
Blut der Mutter muss daher schon auf die Festigkeit
der Zähne bestimmend einwirken. Was aber das Blut
der Mutter für das noch ungeborene Kind, das ist die

Milch der Mutter oder der Amme für den Säugling.
Es ist daher klar, dass man bei der Wahl der Amme
den Gesundheitszustand ihrer Zähne nicht unberück-
sichtigt lassen darf.

Aus der Gesammtheit unserer Mittheilungen geht
hervor, dass einzig und allein eine aufmerkfame Pflege
der Mundhöhle und insbefondere der Zähne vor den
Parasiten und den durch dieselben herbeigeführten, zum
Theil sehr gefährlichen Krankheiten schützen kann. —
Ebenso wie man im öffentlichen Leben es jetzt als eine
Hauptaufgabe der Hygiene betrachtet, durch Neinhal»
tung der Städte, der Luft und des Bodens epidemijche
Krankheiten von der Bevölkerung fernzuhalten, ganz
in gleicher Weife und nach gleichen Grundsätzen hat
der Einzelne gegenüber feinem eigenen I ch zu ver»
fahren. R e i n l i c h k e i t und abermals R e i n l i c h k e i t
setzt uns oft allein in den Stand, uns und die Un-
seren vor unsäglich schwerem Leid zu behüten.

Um die Zähne gesund zu erhalten und sie vor
Caries zu bewahren, muss wenigstens einmal des
Tages eine gründliche Neimgung stattfinden.

Die erste Folge einer mangelhaften Zahnpflege
wird wohl die sein, dass sich ein Belag von Zahnstein
an den Zähnen ablaa/rt, der sowohl mechanisch wie
wegen seiner ätzenden Eigenschaft das Zahnfleisch
reizt, es entzündlich wund und geschwürig macht, cs
mehr oder weniger in einen scorbutartigen. leicht blu-
tenden Zustand versetzt, wodurch das Zahnfleisch all-
mählich zerstört wird, die Zähne werden locker und
fallen schließlich aus. Bei solch einer Beschaffenheit
des Zahnfleisches wird schon durch das Kauen härterer
Speisen eine nicht unbedeutende Blutung veranlasst.

Der Betreffende hat allerdings keine Ahnung von der
großen Quantität von Blut, die er täglich auf diefe
Wnse verliert. Immerhin kann dieses auf fünf bis
acht Pfund innerhalb eines Jahres veranschlagt werden.

Nebst dem einmaligen täglichen gründlichen Rei-
nigen soll aber auch nach jeder Mahlzeit der Mund mit
lauem Wasser, welchem der Schmackhaftigleit wegen
einige Tropfen irgend eines aromatischen Mundwas-
sers oder ein Siückchen frischer Citronenschale bei-
geseht wird, ausgespült werden, damit einerseits die
Einwirkung der Säuren von Speise und Trank auf
die Zähne aufgehoben wird und andererseits die Speise-
reste, die zwischen den Zähnen zurückgeblieben, entfernt
werden, damit ein U»dergang in Fäulnis und saure
Gährung verhindert wird. l

Statt eines solchen Zusatzes bedienen sich aberl
viele der sauren Citronenscheiben. Durch ein derartiges»
Vorgehen machen sie sich mit Rücksicht auf den ebell'
erwähnten schädlichen Einfluss der Säure einer unver^
zeihlichen Sünde gcgen ihie Zähne schuldig.

Eine weitere Folge einer mangelhaften Zahn^l
pflege wird das Hohlwerden der Zähne nach sichl
ziehen, in der Weise, wie wir oben angedeuten habcnf

Ein hohler Zahn soll aber im Munde nicht ge-f
duldet werden, er ist ein Fäulnisherd, der die angreli^
zenden und gegenüberstehenden Zähne in Gefahr bringt
ebenfalls cariös zu werden.

Jeder Mund, der folche Invaliden beherbergt,
bietet mehr als einen hinlänglichen Beweis für t»e
Richtigkeit unserer Aussage. Ein hohler Zahn el'
schwert durch die Schmerzen, die er gelegentlich v ^
ursacht, das Kauen auf der betreffenden Seite, U^
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°lns ihm und seinen directen gesetzlichen Nachkommen
der ungarische Grafentitel mit der Erlaubnis verliehen
lvlrd, nebst dem Adelsprädicate „de Borojenö" auch
leneö „de Szeged" führen zu dürfen. — Am 1. d. M .
Vormittags nahm der ungarische Ministerpräsident
V. T i s z a in Anwesenheit der Minister Graf Szäpäiy,
V. Trifort, Graf Szcchc'nyi und Pauler die Glück-
wünsche der in Budapest weilenden Mitglieder der
liberalen Partei entaegen. Auf die Anrede des Spre-
chers Grafen Bela B ä n f f y antwortete der Minister«
Präsident in längerer Rede, in welcher er unter an-
derem sagte: „Was die wichtige Frage der Reform
des Oberhauses betrifft, so ist es Euch bekannt, dass
ich zu Ende der vorigen Session im Oberhause des
Reichstages diesfalls ein Versprechen machte, welches
ich zu Beginn der gegenwärtigen Session erneuerte.
Der Gesetzentwurf ist fertig und funn jeden Augenblick
der Legislative unterbreitet werden; aber eben der
Gesichtspunkt, welcher auch mich leitet und auf welchen
Euer geehrter Redner hinzuweisen so freundlich war,
der Gesichtspunkt nämlich, dass, wenn das Oberhaus,
den Anforderungen der neuen Verhältnisse entspre-
chend, auch reformiert wird, es dennoch eine der
Garantien der ungarischen Staatsidee bleiben müsse,
macht es zur Nothwendigkeit, diese Reform unter
solchen Umständen in die Hand zu nehmen, wo die
guten Beziehungen zwischen den beiden Häusern der
Legislative von jeder Störung vollkommen bewahrt
sind. Denn nur bei ruhiger Abwägung der Frage
darf die Reform angestrebt, wird sie auch sicher er«
reicht werden. Ich hoffe trotzdem, dass es möglich sein
werde, den erwähnten fertigen Gesetzentwurf noch in
dieser Session der Entscheidung der Legislative zu
unterbreiten. Was den Antisemitismus betrifft, so
brauche ich hierüber nicht ausführlicher zu sprechen.
Meine diesfälligen Ansichten sind bekannt. Ich wieder-
hole auch jetzt, was ich schon bei anderer Gelegenheit
^gte : Ich lasse mich in dieser Frage weder durch
Sympathie noch Antipathie, sondern bloß von dem
Intenfse des guten Rufes Ungarns und der ungari-
schen Nation leiten, dessen Vrandmarkuna. nicht ge«
stattet werden darf," Die Worte des Ministerpräsi«
denten wurden wiederholt duich Beifallsrufe der De<
Putationsmitglieder unterbrochen.

Aus Budapest wird unterm 2. Jänner gemel-
det: Sämmtliche Morgenblätter besprecht» die gestri-
gen Neujahrs-Gralulationen. Der Pest er L l o y d
sagt: ..Je objectiver man die Lage betrachtet, desto
weniger kann man einen Grund zur Besorgnis für die
Zukunft der Regierung und der liberalen Partei ent-
decken. Niemals waren die Beziehungen zwischen dem
Cabinet und der Partei herzlichere, geklärter?, befestig,
tere als jetzt, niemals stand die liberale Partei mehr
im Einklänge mit der ausschlaggebenden öffentlichen
Meinung als heute." — «Nemzet" fchreibt: „Die
selbst, und zielbewusste Thätigkeit und Solidarität
zwischen Regierung und Majorität manifestieren sich
in ihrer ganzen Glöße." — Sämmtliche Blätter
ohne Partei.Unterschied betonen, dass die Auszeich-
nung Ludwig v. T i s z a ' s durch die Verleihung der
Grafenwürde eine wohlverdiente sei, und gratulieren
demselben zu dem großartigen Erfolge der Reconstruc-
tion Szegedins.

Wie aus Ngram gemeldet wird, hat das publi-
eierte A l l e rhöchs te H a n d s c h r e i b e n an den
Banus von Kloatien, Grafen Khuen-Hedervüry, durch
welches das bisherige königliche Commissariat für die
ehemalige Militärgrenze aufgehoben wird, bei allen
Parteien des Landes einen günstigen Eindruck hervor«

doch gehört das Kauen zur Erhaltung der Zähne.
Zähne, mit denen aus irgend einem Grunde nicht ge.
kaut wird, sind in steter Gefahr, cariös zu werden.
Ver Grundsatz, das« jedes Organ durch die Ausübung
lemer naturgemäßen Function sich am besten confer-
meit. gllt hauptsächlich auch von den Zähnen,
«.'l ^ " « ? ° ^ . Zahn erschwert nicht minder das ge«
NUgende Relnhalten der andern Zähne und trägt daher
Mlttelbar zum Verderben selbst jener Zähne bei. mit
denen ei unmittelbar gar nicht in Berührung steht.

Ein hohler Zahn ist eine dauernde Quelle für
üblen Geruch. Sind mehrere solche Zähne vorhanden,
so wud es keineswegs ohne Nachtheil für die Gesund-
he,t bleiben, wenn die Speisen beim Kauen stets mit
fauliger Absonderung vermengt in den Magen gelangen,
oder wenn die Luft beim Einathmen über einen solchen
Fäulmsherd hinstreicht. Was nützen alle klimatischen
Curorte der Welt mit ihrer balsamischen, reinen, sauer>
stoffreichen Luft, wenn die reinste Atmosphäre vor ihrem
Eintritt in die Lungen jedesmal im Munde verunrci«
Mgt wird. Hohle Zähne sollen daher ausgefüllt, plom-
blert oder ausgezogen werden.

Indem wir dieser populär-hygienischen Nbhand-
wng nur noch den Wunsch hinzufügen, dass unser
V'nweis auf die Wichtigkeit der Zahnpflege sowohl für
«lr Gesundheit wie für die Schönheit hier nicht wir-
"lngslos verhallen möge, wollen wir den geschätzten
" m n dieses Blattes den Lehrspruch: Schöne
Zahne ist e in G l ü c k , gesunde Z ä h n e e in
" ° r d ien ft, bestens empfohlen haben.

gebracht. Die Verlesung des bezüglichen kaiserlichen
Handschreibens im kroatischen Landtage wurde denn
auch vom ganzen Hause mit wiederholten lebhaften
Zivio.Rufen aufgenommen.

Vom Ausland.
Wie aus B e r l i n berichtet w i rd , sind über die

Rückkehr des deutschen Reichskanzlers von Friedrichs-
ruhe nach Berlin noch keine feststehenden Beschlüsse
gefasst; doch glaubt man, dass dieselbe im Monate
Jänner erfolgen werde. Die in den letzten Tagen des
abgelaufenen Jahres erfolgte Anwesenheit des Mini«
sters von Puntamer in Fri^drichSruhe drtraf, wie es
heißt. Informationen über das Schuldotations-Gesetz.
welches zunächst im Ministerium berathen und dann
möglichst bald dem Landtage vorgelegt werden soll. —
Dem deutschen Vundesralhe wird Ende Jänner das
Arbeiterunfall-Gesetz zugehen. Nach neuester Disposi-
tion wird an dem Plane, den Reichstag Ende März
einzuberufen, festgehalten. — Der Kriegsminister ord>
nete die Herstellung von Uniformen für den Land«
stürm der Armeecorps von Preußen, Pommern, Posen
und Schlesien an.

Nach den letzten Depeschen des Admirals C o u r «
bet erscheint es als wahrscheinlich, dass der Mavsch
der Franzosen auf Hong-Hoa vorerst auf eine spätere
Zeit verschoben ist. Der Grund hiefür scheint haupt-
sächlich in dem gegenwärtigen niederen Wasserstande
des Rothen Flusses zu liegen, welcher verhindert, dass
die französischen Kanonenboote über Sontai hinaus
den Rothen Fluss bis nach Hong-Hoa zu hinaufgehen
können. Ohne eine Mitwirkung der Kanonenboote
scheint andererseits ein Angriff auf Hong'Hoa nicht
rathsam zu sein. Wie verlautet, beabsichtigt der Ad-
miral Courbet, zunächst seine Operationen gcgen Bac-
Ninh zu richten und gleichzeitig das Delta des Rothen
Flusses selbst von den zahlreichen Piratenhorden, die
daselbst noch ihr Unwesen treiben, durch die Absen-
dung von fliegenden Colonnen zu säubern. — Der
„Temps" macht über die Stärke des französischen
Expeditionscorps in Tonkin folgende Angaben: Das
Effectiv der Truppen aller Waffengattungen, die sich
zu Anfang Dezember in Tonkin befanden, belief sich
auf 8845 Mann. General Mil lot wird nach Eintreffen
aller unterwegs befindlichen Verstärkungen ein Corps
von 375 Ofsicieren und 15 800 Mann regulärer Trup-
pen zu seiner Disposition haben.

Aus London wird berichtet, dass, falls nicht bald
eine Besserung in den Zuständen auf M a d a g a s c a r
eintreten sollte, Lord Granville der Regierung vor-
schlagen wolle, der französischen Regierung weitere
Vorstellungen über die Nachtheile zu machen, welche
britischen Unterthanen m>d dem britischen Handrl durch
die feindfeligen Operationen Frankreichs entstanden sind
und noch Weiler erwachsen.

Die P f o r t e hat es ofsiciell abgelehnt, die De^
mission des ökumenischen Patriarchen anzunehmen,
allein dieser Würdenträger hat nichtsdestoweniger er-
klärt, dass er fest entschlossen sei, zu demissionieren,
falls die Privilegien der Kirche nicht nur in Ost-
rumelien, sondern auch in einigen anderen Districten
angetastet werden. I n verschiedenen Orten haben Volks-
lundgebungen zu Gunsten des Patriarchen stattgefun-
den. — Der englische Botschafter Lord D u f f er i n
hat eine Note an Narifi Pascha gerichtet, welche E in '
spräche gegen das jüngste Rundschreiben der Pforte
über die Handelsverträge einlegt. Der Botschafter er.
klärt sich mit den Vorschlägen der Pforte, die be«
stehenden Verträge provisorisch bis zum 4. Juni 1884
aufrechtzuhalten, vorbehaltlich einer weiteren Verlänge-
rung, bis neue Verträge geschlossen sind, einvel stan-
den, lehnt es jedoch ab» die von der türkischen Regie-
rung beanspruchte Freiheit des Handelns, wenn bis
zur erwähnten Fr,st kein Abkommen erzielt werden
kann, zuzugestehen.

Tagesneuigkeiten.
— (Hofnachricht,) Ihre k, und k, Hoheit die

durchlauchtigste Frau Erzherzogin M a r i a An nun-
c ia ta , Tochter Sr. k. und l, Hoheit des durchlauchtig,
sten Herrn Erzherzogs K a r l L u d w i g , ist au Masern
geringen Grades erklrankt.

— (Von der Kochkunst 'Nusstel lung.) Die
officielle Eröffnung der ersten Wiener Kochkunst-Aus,
slellung findet Samstag nachmittags 5 Uhr statt. Diese
Ausstellung, die bekanntlich unter dem hohen Protectorate
Ihrer Majestät der Kaiserin steht, ist die erste ihres
Genres in Oesterreich Ungarn und wird, nach den ge»
troffenen Vorbereitungen zu schließen, außerordentlich viel
des Interessanten bieten und auf das Publicum ohne
Zweifel eine starke Anziehungskraft ausüben.

— ( P e r l e n a ls Gabelfrühstück.) Einen sehr
ungewöhnlichen Fund machte letzten Sonntag ein Gast
in einer bekannten Weinstube in Berlin. Derselbe ließ
sich daselbst von den dort su beliebten Antwerftener Kuch-
nmscheln servieren, bei deren Eröffnung er unerwarteter«
weise drei, wenn auch nur kleine, aber durchaus „echte"
Perlen fand. Die Perlen waren zwischen Vart und
Schale so lose angewachsen, bass fie mit der Hand leicht
entfernt werden konnten. Nach Ansicht von Sachverstiln»

gen sollen die Perlen einen nicht ganz unbedeutenden
Wert repräsentieren.

— ( F r e m d e A r b e i t e r i n F r a n k r e i c h . ) D i e
französische Nordbahn« Gesellschaft hat, wie der Pariser
„National" mit großer Befriedigung meldet, beschlossen,
jeden Arbeiter und Angestellten zu entlassen, der nicht
seine Eigenschaft als Franzose nachweisen kann. Ebenso
haben die Herren Schneider u. Comp. eine Maßregel
getroffen, welche, wie der „National" sich ausdrückt, der
Bevölkerung von Creusot große Freude bereitet; sie
haben nämlich die Ausschließung aller Fremden von
jeder Arbeit und Anstellung angeordnet. „Man wird
anerkennen — schließt das genannte Blatt — dass
diese Reform eine wichtige ist. wenn man bedenkt, dass
man allein in der Stadt Ereusot 1500 Italiener,
Deutsche. Engländer und Schweizer unter den Arbeitern
zählt.

— ( P o l i t i s c h e r M o r d ) Aus St. Petersburg
wird der „Kölnischen Zeitung" unter dem 31. v. M.
telegraphiert: „Der ermordete Unterdirector der geheimen
Polizei Oberstlieutenant S u d e i l i n ist vom Marien-
hospitale aus, wohin seine Leiche am 28. Dezember ge-
bracht worden war, begraben worden. Viele Mil itärs
nahmen an dem Begräbnisse theil. Sudeilin war den
Nihilisten besonders durch seine frühere Thätigkeit in
der sogenannten heiligen Liga und der Ochrana, Schutz-
wache des Kaisers, verhasst. I n beiden antinihilistischen
Gesellschaften nahm er eine leitende Stellung ei«. Als
zweitrr Director der geheimen Polizei endlich war Su-
deilin, der sich durch ungewöhnliche Körperkraft und
Entschlossenheit auszeichnete, den Socialisten besonders
gefährlich. Er hatte in der Stadt mehrere Wohnungen
unter verschiedenen Namen. Soweit der Thatbestand
festgestellt worden, wollte er am 28. Dezember abends
zwischen 5 und 6 Uhr mit seinem Gehilfen am Newsly
Prospect Nr. 91. Haus Rattow Roschnew. im Quartier
eines Mannes, der sich Iablonfky nannte, eine Haus-
suchung vornehmen; er hatte die Hauseingänge durch
Polizisten besetzen lassen und stieg selbst mit seinem Ge-
hilfen zum Quartier 13 hinauf. Als er Einlass be-
gehrte, wurde die Thür rasch geöffnet und ein Revolver«
schusS abgefeuert, der ihm durch den Kopf gieng und
den augenblicklichen Tod bewirkte. Der Gehilfe wollte
seinen Vorgesetzten vertheidigen und hob seinen Revolver,
der Arm wurde ihm jedoch durch einen Schlag mit
einer Eisenstange gelähmt und ihm darauf mit demselben
Instrumente eine schwere Verletzung am Kopfe beigebracht,
infolge deren sein Zustand hoffnungslos sein soll. Es
heißt. IablonslU sei selbst ein Nihilist gewesen, der sich
aber als Geheimpolizist anwerben lieh und das Quartier
im Auftrage Sudeilins hielt."

— ( V e r b i n d u n g b e s S c h w a r z e n m i t dem
Azow'schen Meere. ) Wie der Moskauer „RuSkij
Kurier" meldet, hat sich diesertage in Petersburg eine
Gesellschaft mit dem Herzog von Leuchtenberg an der
Spitze gebildet, um das längst entworfene Project der
Verbindung des Schwarzen mit dem Azow'schen Meere
auszuführen.

— ( E i n e r g r e i f e n d e s Gemälde . ) Iwei
Freunde begegnen sich auf der Wiener Ringstraße und
der eine meint: „Haben Sie schon das neueste Bild des
Malers X. gesehen?" — ..Nein, ist'S der Mühe wert?"
— „Ganz entschieden. ich, der ich kein Gefühlsmensch
bin, habe. als ich davor stand, über eine halbe Stunde
reichlich Thränen vergossen!" — „S ie . wie ist das
möglich?" — „Ja. der Maler ist mir mit seinem Pinsel
ins Auge gefahren!"

— ( L a n g l e b i g k e i t der Aerz te . ) Die medi-
cinische Zeitschrift »Lancet" veröffentlicht ein Verzeich-
zeichnis der in diesem Jahre verstorbenen englischen
Aerzte. Fiinfunddreißig derselben, die zu den berÜhm«
testen Mitgliedern des ärztlichen Berufes gehvrten, er-
reichten das folgende Lebensalter: Zwei 95 Jahre, zwei
94, zwei 92. einer 91. zwei 90. einer 89. drei 88. drei
87, fünf 86, zwei 85, drei 84. vier 83. einer 82 und
vier 80 Jahre.

— ( D a s T o d t e M e e r . ) Eine interessante
Schilderung des Todten Meeres und feiner Umgebung
entwirft Gregorovius in einem Aufsatze: „Nitt nach dem
Todten Meere." „Unsere Vorstellungen vom Todten
Meere — so erzählt Gregorovius — sind ganz irrig.
Der furchtbare Salzsee strahlt in Irisfarben wie nur
ein Golf Siciliens oder der Meerbusen von Korinth.
Aber sein Schein ist dunkler, wie von geschmolzenem
Metalle, seltsam und geisterhaft. Seine Wellen ruhen
nicht in bleierner Unbeweglichkeit, sondern sie ziehen, wie
jedes andere Meer, weiße Schaumbrandungen um die
Küsten." Die sehr verbreitete Annahme, dass kein Vogel
über den See hin zu streifen wage, bestleitet Gregorovlus
nuf Grund eigener Anschauung, ebenso erklärt er auch
die Annahme, dass um den See herum die Natur er«
storben sei. als eine irrige. Dass das Meer einen be-
täubenden Dunst aushauche, wird als eine von den
Soldaten deS Pompejus und Titus in Europa verbrei«
tete Fabel erklärt. Hingegen werden die sonstigen An-
gaben der Alten über die Eigenschaft dieses Wassers
voll bestätigt. „Kein lebender Organismus ist in ihm
entdeckt worden. Wenn Fische aus dem Jordan sich >'"«
Todte Meer verlieren, sterben sie sofort. Weder vegeta-
bilische. noch animalische Substanzen können durch Faul.
ni» seine Atmosphäre verderben. Nur Salze. Magnesia
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und Soda sind in ihm bis zur vollsten Sättigung auf,
gelöst. Das Wasser ist ,o dicht und schwer, dass ich mich
nur mit Mühe in ihm bewegen kann; es hebt den
Körper und stellt ihn aufrecht Der Grünt, ist schlüpferig
Wie Seife. Wenn ich mit der Hand davon heraufhole,
ist es wie zäher weißlicher Lehm. Die Bitterkeit des
Wassers ist wirklich schauderhaft. Die Angeu schmerzen,
wenn sie von ihm berührt werden. Das Thermometer
zeigt 16 Grad N. und die Luft hat 17 Grad. Nach
dem Bade haben wir das Gefühl der Erfrischung, und
keiner von uns spürt ein Brennen anf der Haut. Nur
find wir alle mit einer Salzkruste überzogen."

Locales.
— ( G e m e i n d e r a t h s s i t z u n g . ) Nach der letzten

geheimen Sitzung gedachte in öffentlicher Sitzung nach
Beantwortung einer Interpellation des GR. Dr. D e r c
(aus die wir noch zurückkommen) der Herr Bürger»
Meister G r a s s e l l i des freudigsten Ereignisses des ver-
flossenen Jahres, der Allerhöchsten beglückende» A n -
w e s e n h e i t S r . l . u n d l. Apos to l i schen M a -
j es tä t des K a i s e r s F r a n z J o s e p h I, in Laibach
und Kram. (Die Gemeinderäthe erheben sich unter stür-
mischen Hivio- und Slava-Rufen.) Weiters wünschte der
Herr B ü r g e r m e i s t e r der gesammten Bevölkerung
der Landeshauptstadt Laibach ein flöhliches, glückliches
neues Jahr. ebenso den Herren Gemeinderäthen, und
spricht die Meinung aus, dieser hier öffentlich aus-
gedrückte Neujahrswunsch möge die Herren Gemeinde-
räthe von den gegenseitigen Neujahrsgratulationen ent-
heben, (Beifall.) Hierauf wurde die Sitzung ge-
schlossen, -x-

— (Geme indera thss i t zung) Die Tagesordnung
der heute, den 4, Jänner, um 0 Uhr abends stattfinden-
den Gemeinderathssitzung ist folgende: I. Mittheilungen
des Präsidiums, I I . Bericht der Finanzsection über den
städtischen Voranschlag pro 1884 I I I . Berichte der Schul,
section: g.) über die Verleihung eines Kaiser-Franz.
Josef-Stipendiums im jährlichen Betrage von 50 ft,;
d) über den Erlass des h, l, l. Landesschulrathes. lie,
treffend die Regulierung der Lehrergehalte. IV, Selbste
ständiger Antrag des Gemeinderathes Herrn M u r n i l
bezüglich der Gewerbeschulen.

— ( O e s t e r r e i c h i s c h e G e s e l l s c h a f t vom
r o t h e n K r e u z e . ) I n der letzten Sitzung der
Bundesleitung wurde nachstehender Beschluss gefasst:
Es soll aus dem Eentralfonde ein Betrag von z w a n z i g -
tausend G u l d e n dem Zwecke gewidmet werden: im
Kriegsfalle den zurückgebliebenen Familien der ausmar-
schierten Vlessiertenträger des rothen Kreuzes in be-
rücksichtigungSwürdigen Fälleu — außer deu normalen
Rücklässen von den Bczügcu der Blessirrtenträger —
eine Unterstützung gewähren zu können,

— ( D a n k s a g u n g ) Das D a m e n c o m i t e z u r
B e k l e i d u n g a r m e r S c h u l l i n d e r erfüllt eine
angenehme Pflicht, indem es der löblichen Direction der
k ra in i sche n S p a rc asse für die großmüthige Spende
von 250 fl. den innigsten Dank öffentlich zum Aus-
drucke bringt.

— ( D e r V e r e i n z u r U n t e r s t ü t z u n g dü r f»
t i g e r R e a l s c h ü l e r i n L a i b a c h ) hält am 0. d. M .
um 10 Uhr vormittags im Conferenzzimmer des Real«
schulgebäudes seiue 17. Generalversammlung ab, an wel<
cher theilzunehmen alle P. T. Mitglieder eingeladen sind.

— ( V e r b r a n n t ) Maria Zurl ini. Conducteurs-
Gattin. Bahnhofgasse Nr. N . hat am 28. u, M vor-
mittags um halb 10 Uhr ihre beiden Kinder: Anna,
7 Jahre alt. und Gabriele. 1 ' / , Jahr alt. in ihrer Woh,
nung, die sie absperrte, allein gelassen und hat sich auf
den Platz begebeu, um Einkäufe zu machen. Gegen
10 Uhr hörte die nebenan wohnhafte Albina Bradatsch
das größere Mädchen fchreien. begab sich infolge dessen
mit ihrer Mutter Iosefa zur Zurlinischen Wohnung,
sah durch ein Glasfenster dieselbe mit Rauch erfüllt,
Weshalb Iosefa Bradatsch die Küchenthüre gewaltsam
sprengte und in die Wohnung eindrang. I n der Küche
kam ihr Anna Zurl ini mit brennenden Kleidern ent-
gegen; sie erfasste dieselbe und löschte mit Hilfe anderer
inzwifchen hcrbeigekommener Leute die Flammen; Anna
Zurlini war am Leibe ganz verbrannt und wurde durch
die im Haufe wohnhafte Maria Lotriö sogleich in das
Spital übertragen. Sie hat angegeben, dass sie sich zu
dem von innen heizbaren Ofen mit dem Rücken gesetzt
hat und hiedurch die Kleider in Brand gerathen sind.
Sie ist am 29. v. M . morgens im Civilspitale den Brand-
wunden erlegen. Der Vater des Kindes, Zacharias Zurl ini ,
war auf einer Dienstreise und ist am 29. v. M . zu Hause
eingetroffen.

— (Unbeste l lbare Br ie fpos t fcndungen. ) Beim
hiesigen l. k. Postamte erliegen seit 4. Dezember nach»
stehende unbestellbare Briefpostsendungen, über welche
die Aufgeber verfügen wollen, und zwar: Anna v. Kal-
lina in Graz. Anton Tomc in Trieft, Fanny Vajel in
Trieft. Maria Makouc in Trieft. Andreas Maraöie in
Trieft, Apollonia Aidnik in Laibach (Uitterkrainerstrahe
Nr. 19), Josef Modic in Tomiselj, Johann Glitsch in

Szygetvar, Josef Solenbohar in Niederdorf, Helena
Archar in Oberlaibach. Iosefa Stöling in Neumarktl.
Peter Kovacic in Novigno, Karl Grabes in Tri fai l ,
Anton Spolad in Flesin, Neza Miklik in St, Ruprecht.
Paul Baydel. Inspector in Lichten bei Lohsen. Maria
Fischlariz in Währina, Nick, dran^vöevu 868tr^
LletÄntEngl^a v I ^ 'ud iMi i ; Blas Bogataj in Laibach
(Florianigasfe Nr. 12), Apollonia Gregorin in Laibach
(Gradaschzagasse Nr. 22), Jakob Kerkovic in Fiume.
Maria Luzan in Laibach (Römerstraße Nr. 26), Maria
Bndja, Kellnerin beim Herrn Barthol. <5erne in Laibach;
Johann Dobaj in Marburg (Ausg. Maria Dobaj), Gio-
vauni Dellasin in Fiume (Aufg. Antonia Tomat), Miha
Kavciö in Tolmein (2 Briefe).

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der Wahl des neuen
Gemeindevorstandes der Orlsgemeinde Iggdorf, Bezirl
Laibach, find die Grundbesitzer, und zwar Jakob Iapel j
von Iggdorf zum Gemeindevorsteher, Jakob Mazi von
Malavas und Anton Rupert von Iggdorf zu Gemeinde-
räthen gewählt worden.

— ( A u s G r a z ) wird unterm 3. d M . geschrie-
ben: Am 6. d. M . feiert Frau Anna Gräsin M e r a n .
eine wegen ihrer edlen Charaktereigenschaften und Wohl-
thätigkeit überall hochgeachtete und verehrte Dame, ihr
80. Geburtsfest, Der hochw. CanonicuS W o r m alö
Director des Nubetungs- und Paramentenvereinetz wird
zur Feier des 80. Geburtsfestes der Frau Gräfin als
Präsidentin des obgenannten Vereines Samstag, den
5. Jänner, um 10 Uhr in der Hof- und Domkirche eine
heilige Messe lesen.

Se. Excellenz der Herr Oberlandesgerichts-Präsident
Dr. Josef Ritter v. W a f e r begieng gestern sein fünfzig,
jähriges Dienstesjubiläum, Da sich derselbe jede Ovation
verbeten hatte, so wurde bloß ein Bogen beim Portier
des k. k, Oberlandesgerichtes aufgelegt, auf welchem viele
hervorragende Persönlichkeiten der Stadt, welche dadurch
dem hochverdienten Jubilar ihre Huldigung darbringen
wollten, ihre Namen aufzeichneten.

— ( L i t e r a t u r . * ) « S c h u l e u n d H a u S " .
Unter diesem Titel ist soeben die erste Nummer einer
„ Z e i t s c h r i f t z u r F ö r d e r u n g de r E r z i e h u n g
u n d des U n t e r r i c h t e s " erschienen, einer Zeit-
schrift, welche die Bestimmung hat, ein inniges, har-
monisches Zusammenwirken der beiden wichtigsten Er»
ziehungkfcntoren anzustreben und zur Verbreitung ze>t»
und vernunftgemäßer Erziehungs« und U>«terrichtsgrund<
sätze beizutragen. Die Nummer enthält nebst dem
Programme Artikel über allgemeine und besondere Er-!
ziehungS- u»d Unterrichtsfrassen (geistige und körperliche
Erziehung — Rechnen und Turnen), Mittheilungen „aus
der Kinderwelt", gesetzliche Bestimmungen in Schul«
angelegenheiten. Beurtheilungen von Iugeudschriften und
von Welken erziehlichen und allgemein bildenden In<
Haltes. „Spreckhallc", eine Novelle und Erzählstoffe für
die Kleinen; sie bietet demnach Belehrung. Anregung
und Unterhaltung. Das Format ist handlich, die Aus-
stattung sehr gut und der Preis des Blattes (llnxzjährig
nur 2 si für 24 Nummern) ein niedriger Die Adimni-
stration ( I I I , , Neisnerstraße 2 in Wien) versendet auf
Verlangen Probenummern gratis und franco.

* Alles in dieser Rubril Angezeigte ist zu beziehen durch
die hiena? Vuchbandluna I I I . v. Kleinmayr ck ssed. Nambera.

Neueste Post.
L e m b e r g . 2 . Jänner. Se. Majestät der Ka iser

sprudeln 1000 fi. für dir dmch den Brand venmgliick-
ten Bewohner von Zalokze, Minister Freiherr V. Zie-
mialtowsti spcndete 150 st. für de« projeclierten Buu
eines Krankeichauses in Sayvusch.

S z e q e d i u , 2. Jänner. Die Bürgerschaft von
der Also Tanya beschloss, zum Andenken an den Vchich
Sr. Majestät n, Asotlhalom, an jener Stelle, wo
Se. Majestät im Kreise des Volkes erschienen, eine
Gedenksäule zu errichten. Infolge Ersuchens des kön.
Commissars spendete die österreich'isch.ungarische Staats-
bahn der Stadt Szegedin in der Reschizaer Gießerei
verfertigte Büsten Ihrer Majestäten aus Gusseiseu.
Beide Büsten wurden bereits nach Szegedm abgesen-
det. Die Vilste Sr . Majestät wird auf Asotchalom.
jene Ihrer Majestät in der Vewahranstalt des Rochen«
Kreuz-Vereines aufgestellt.

F i u m e , 2. Jänner. Die k. k. Escadre, bestehend
aus den Panzerschiffen „Tegrtthoff", Lissa" und „Fer<
dinand Max" und dem Torpedoschiffe „Sebenico", ist
unter dem Commando des Contre-Admirals Ritter
von Pitner nachmittags 4 Uhr hirr eingetroffen.

R o m , 2. Jänner. Bei dem Neujahrs-Empfange
fagte der König, zu Spaventa gewendet und indem er
auf die internationale politische Lage alispielte: „Das
neue Jahr beginnt unt»r glücklichen Auspicien; I tal ien
wird nunmehr als eine gewichtige Bürgschaft des
europäischen Friedens angesehen."

M a i l a n d , 2. Jänner. Cardinal Bonaparte
überbrachte dem Papste anläselich seines letzten Be-
suches bei demselben nebst den gewöhnlichen Neujahrs-
wünschen der Kaiserin Eugenie und der Prinzessin
Clotilde auch die Wunsche des gegenwärtig in Mon-
calieri bei Tur in weilenden Prinzen Victor Napoleon,
welcher sich demnächst nach Rom zum Besuche der
königlichen Familie und des Vaticans begeben soll.

P a r i s , 3. Jänner. Das „Journal des Debats"
llnd andere gemäßigte republikanische Journale bekäm-
pfen die Idee <!mer Versassungsrevision und verlan-
den, dass diesellie zum mmdestm auf ein Minimum
eingeschränkt und rajch velwilklicht werde.

M a d r i d . 3. Jänner. Der Kriegsminister legte
,n den Cortes rinen Gesetzentwurf vor, welcher den
Solo der Arme, »Angehörigen vom Gemeinen bi« ein« .
chließlich zum Obersten erhöht; dieser Entwurf wurde >
»mer Specialcommissiun M Berathung zugewiesen. '
Die Adressdeballe beginnt Freitag. Die Journale sehen
lwraus, dass der Gelzenentwurf der Opposition die
Majorität erhalten wird.

T o r o n t o , 2. Jänner. Auf der Gland«Trunl<
Lisenbahn unweit Toronto ist heute ein Personenzug
mit einem Güterzug zusammengestoßen. 27 Personen
wurden getödtet, 20 bis 30 verletzt.

K a i r o , 3. Iännel . Per Khedive verzichtete auf
den zehnten Thci l seiner und des Thronfolgers Civ i l -
liste, damit die Bezüge der kleinen Beamten von der
Ersparungscommission nicht herabgemindert werden.

AnOekomulene Fremde.
Am 2. Jänner.

Hotel Stadt Wien. Laßer, Metzger. Vregenz. — Varon Gerlach,
Studierender, Laibach. — Aljanii'?, St. Mariin bei Kram»
bürg.

Hotel Elefant. Vidic, Kaufm., Wien. — Schwarz, Viehhändler,
Salzbura. — Dr. Stajer, Notanats<Candidllt. Idr ia. —
Zvan, Zwischenwässcrn. Galle, Müller, Domzale, —
Maver. Forsttcchniler, Adelsberg. - Engelsberger. Kaufm.,
Gurlscld.

Sternwarte. Sever, k. l. Gerichtsadjunct, Lichtenwald.

Verstorbene.
Den 1. I ä n n e r . Rudolf Abulnar, Schlosserssohn, 5 ' / , I . ,

Polanastraße Nr. 18, Diphtheritis.
I m S p i t a l e :

D e n I. I ä u n e r , Kaspar Urban«?, Greisler, 54 I . ,
allgemeine Wassersucht.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

- ẑ W n - ! ' ' D

' " ^ 'Ü .Mg, 745.06 —12.4 windstill Nebel
3. 2 „ N. 744.18 — 8.8 NO. schwach heiter 0.00

9 .. Ab. 744.22 -13.4 windstill Nebel
Morgeus und abends Nebel, Hllhcnreif; nachmittags

Sonnenschein; Abendruth, Das Tagesmittel der Temperatur
— 11,5", um 8,6" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. u. RadicS.

^ Vom tiefsten Schmerze erfüllt, geben wir allen
^ Verwandten, Freunden und Velaunten die traurige
W Nachricht, dass nach drm unerslnschlichen Nathschlusse ^
^ des Allmächtigen unser inmnstlielicbtcr. unucrgrss' ^
^ licher Vlttcr, beziehungsweise Bruder, Schwicger- ^
^ und Großvater, Herr ^

> Manu Vgrinz, >
W k. l. j u l i . K r e i s g e r i c h t s r a t h . W

W heute um 12'/< Uhr nachts nach kurzem schmerz- W
« vollm Leiden, versehen mit den heil. Sterbcsacra- W
M niextr». in seinem 82. Lebensjahre selig im Herrn W
M entschlafen ist. . > u ^ ^
W Die irdische Hülle des theuren Verblichenen wird W
^ Samstag, den 5. d. M,, um 3 Uhr nachmittags im M
^ Etcrbehausc cinqescgnct und sodann auf dem hiesigen W
^ Fricdhufc bcigcscht. ^
M Die heil. Seelenmesse wird am 10, d, M. 9 Uhr W
^ vormittags in der hiesigen Pfarrkirche gelesen. M
« Möge dem Dahinaeschledenen ein freundliches W
^ Andeuten gewahrt bleiben. W
W K r a i n b u r g am 3. Jänner 1884. ^

M Josef Ogrinz, l. k. Polizci.Commissär; Karl Ogrinz, W
^ Lieutenant im 7. Iufatiteriercgimcnt; Alll in Ogrinz, ^
W absolvierter Jurist; Antonie Pettan geb, Ogrinz; ^
M Amalie Klmschitz acb. Ogrinz; Marie Ogiiuz, M
^ Kinder. — Anton Ogrinz, k, t. juli, Vc^irlshaupt' ^
^W mann, Bruder. — Mart in Pettau, Handelsmann; ^ >
W> Wilhelm Kunfchih, l, l Hanptmann a. D,, Schwic- W
W gcrsöhne, ^ Antonie Ogrinz geb, Derbitsch; I u - W
M ftine Ogrinz geb. Lexa, Schwiegertöchter. — Und W
> l Enkel. W

WtÜ8lll.ll.6MMill)8«6ll.«
Mahstab 1 : 75.000. Preis per Vlatt 50 lr.. in Taschenformat >

auf Leinwand gespannt 80 l r . >

Jg. u. Klmulmyr H Fell. ilamlmgz izulklian,ttung W
in Aaibach. W

UW'" Beilage. "MU
Der heutigen «Laibacher Zeltung" liegt eine Pla'uumera»

lons-EluIlldung auf die m Leipzig erscheinende „Gartenlaube"
dcl, worauf besonders aufmerksam gemacht wird
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ÄnMlalt M Laibllcher Zeituna Nr. 3.
Iireitag, den 4. Zänner 1884.

(66—3) Goneur»«u»sckreibung. Nr. 11050,

Bei der von der Frau Eleonore Schweiger
von Lerchenseld errichteten Zustiftung zum
i. l- adeligen Fräuleiustifte in Krain. aus welche
A M t u n g die Bestimulnngen der mit Aller-
yochsirm Diplome weiland Seiner Majestät
«alser Franz I I . ddto. 16. Jul i 1782 crlasscnen
Statuten dieses Frä'uleinstiftcs hinsichtlich der
augemcinen Erfordernisse, dmui hinsichtlich der
fechte und Pflichten der Stiftsdamen Anwen-
°ung finden, wobei jedoch die der Familie
Schweiger von Lcrchenfcld augchörigen. im
-Ucsttze der Erfordernisse des Art, V der Sta-
tuten befindlichen Bewerberinnen das Vorzugs,
recht genicßrn, gelangt der zweite Plan zur
Bcschung,

Die Ausnahme ist an das Alter von mW
destens 15 Jahren gebunden

Nie Llufzuuehmende muss stets eines guten
Rufes und unbescholtenen Lebenswandels ge-
we,en smt- sie muss arm sein. darf neben dieser
eme andere Stiftung genießen und muß daher

bei der Aufnahme in das I t i f t dem Genusse
einer srnhcrcu Stiftung cntsaaen: sie rann jedoch
oas, was ste nach der Ausnahme erbt oder was
lhr sonst rechtmäßig zufällt, alu ihr Eigenthum
behalten.

Zur Ucberkommung der Stiftnng sind nur
lene fnhig. welche elternlos oder deren Eltern
die durstigsten und mit mehreren Kindern bela-
s"V''?> deren Väter speciell entweder lrainisch-
landstandlschc Mitglieder, oder aber (jedoch
ohne dass Ahnenproben gefordert würden)
Wenigstens vom Rittcrstande sind, wie auch
icnc. deren Eltern um das Land oder durch
"nc zehnjähriac Dienstleistung im Lande, z. B,
als . f. Räthe oder als Stabsofficiere sich Vcr°
dicnste erworben haben.

Diejenigen, welche sich um diesen Stiftplatz
bewerben wollen, haben ihre mit den Beweisen
'^ c ^ " erforderlichen Eigenschaften, mit dem
^aufscheine, dem Dürftigkeits° und Sittenzcug.
mssc rvclttucll mit dem die Augehörigkeit zur
Kamille Schweiger ° Lerchcufeld nachweisenden
Vocumeute versehenen Gesuche längstens

b's 8 1 . J ä n n e r 1884

bei dieser l. l, Landesregierung zu überreichen

Laibach am 29, Dezember 1883.

K. l . Landesregierung für Krain.

Der l. f. Landes Präsident:
Freiherr von Wiukler m. p,

(9? 1) Hiunämuckun«. Nr. 10 614.
^ M i t erstem Semester des laufenden Schul,
zahres lommt der erste und siebente Platz der
^lllob von Sclicllenburg'schcn Studenlenstiftnna
ie lahrlicher 49 fl, 94 tr. zur Wiederbesetzuna

Zum Gcuusse sind in den t. l. österr. Erb.
landen insbesondere in Tirol geborene Studie.,
rendc. welche mindestens für die erste Gymna-
1lalcllls,e vorbereitet sind, vor allen aber Ver-
wandte des Stifters und seiner Gattin geborne
Hofstätter berufen.

Das Präsentationsrecht steht dem kraini»
schen Landesausschusse zu.

. Bewerber um diese Stipendien haben ihre
Mit dem Taufscheine, dem Dürftigtcits. und
^wpfunaszcullni'sse. dann mit den Studienzeug-
N'fsen von den zwei letzten Schulsemestern und
lw Falle als sie das Stipendium aus dem
^ucl der Anverwandtschaft beanspruchen, mit
"em legalen Stammbaumc belegten Gefuche

bis Ende J ä n n e r 1884

.w Wege der vorgesetzten Studiendircction hie«
^ zu ilberrcichen.

La ibach am 30, Dezember 1883,

K. l . UnndeSre,i«r«ng fiir Krain

(5620-2)

Concursausschrcibungen.
I m Bereiche der politischeu Verwaltung

Dalmatiens fuminen zufolge der Organisieruug
des forsttcchnischcn Personales folgende Stellen
zu besetzen,

1.) Die eines Forstinspectiuus'Adjuncten
in der X Nangsclasse. mit welcher Stelle die
nach dem Gesetze vom 15. April 1873 (N. G,
Vl. Nr. 47) bestimmten Bezüge, sowie auch jeue
Pauschalien für Reise» und Kauzleî Spescn ver-
bunden sind, die durch die jeweiligen Vorschrif-
ten für den anznweiscnden Forstbczirk bestimmt
sind.

Bewerber um diese Stelle haben jene Qua-
lificatioucn nachzuweisen, welche der § 5 der
Ministerialvcrorduung vom 27. Jul i 1883
(N, G. Bl , Nr. 137) bestimmt, wobei bemerkt
wird, dass die Befähigung zur selbständigen
Fulstwirtschaftsführuna,' im Sinne der Ministe«
rialverordnung vom 16, Jänner 1850 (N. G, Bl .
Nr, 63) iu eineui der im Reichsrathe veitre»
tcnen Üänder crioorben sein muss.

Außerdem ist die Uubescholtenheit, ferner
die physische Eignung suwic die Kenntnis der
serbo-kroatischcn und entweder der deutschen
oder der italienischen Sprache in Wort und
Schrift nachznweifcn.

2,) Vier Forstwartstellen I I I . Classe mit
folgenden Iahresbezügen:

Gehalt 300 fl.
Gauggcld 100 „
Mouturgeld 75 „
itanzleipauschale 12 „

Zusammen . 487 fl.

Bewerber um eine Forstwartstelle müssen
die Befähigung zum Forstschutz und technischen
Hilfsdienste im Sinne der obbczogcnen Mini-
stenalvcrordnulig vom 16. Jänner 1850, dann
körperliche Rüstigkeit, ihre Uubescholtcnheit und
die Kenntnis der scrbo-troatischcn und entweder
der deutschen oder der italienischen Sprache in
Wort und Schrift nachweisen.

Die Befähigung zum Forstschutz uud tcch°
Nischen Hilfsdienste muss ebenfalls in einem
der im Ncichsralhe vertretenen Länder erwor-
ben sein

Die Forstwartstellen gehören zu jenen, die
in Gemäßheit des Gesetzes vom 19. April 1872
(R, G. B l . Nr, 60) beziehungsweise der Kund»
machung des Ministcrinms für Landcsverthei-
digung vom 16, Ju l i 1879 (R G. V l . Nr, 100)

! für ausgediente Untcrofsicierc vorbehalten sind,

Bewerber um die eine oder andere dieser
Stellen haben ihre eigenhändig geschriebenen
Gesuche, versehen mit Originalbelegen oder bc
hvrdlich autorisierten Abschriften derselben,

i n n e r h a l b v i e r Wochen

vom Tage der dritten Einschaltung dieses Con°
curses im dalmatinischen Amtsblatte an gerech-
net, an das gefertigte Präsidium einzusenden.
Die Gesuche um die Stelle des Forstinspections-
Adjuuctcn sind au das hohe l. t Acterbau--
Ministerium zu stilisieren.

Zara, den 24. Dezember 1883.
Vom Präsidium der f. l . dalmatinischen Statt-

halter«.

NatjeČaj . Broj 3328/Pr.

U području dalmatinsko političko upravo
imudu so usljod preuBtrojonja ujozinog šu-
marsko-tehničkog oaoblja popuniti sljedoča
rajosta:

1.) jodno mjc8to pristava äutnakog nad-
»orničtva u X. razrodu, s kojim au skopöanu
beriva uattmovljeiui u zakouu 15. Travnja 1873

(C. Z. L. br. 47) i uz to oni pauschali za
putovanje i za kancolarsko troškovo, koji so
zavromeno putom narodabah za vprodioljenu
mjosto odrodjuju.

Natjocatolji za ovo rujosto iraadu doka-
auti sposobnosti, ustanvoljono u § 5 ininiste-
rijalue narcdbo 27. srpnja 1883 (G. Z. L.
br. 137) pri čomu ao opaža, da sposobnost
za samostalno vodjonje äuaisko upravo niora
biti stočona te i zasojodvčona po scuialu naini-
storijalno naredbo l(j. siočnja 185Ü (C. Z. L.

i br. (jH) u joduoj u carovinskom vioču zustu-
puuoj pokrajini.

Osirn toga valja dokazati svoju nepro-
kornost, zatiui tjolosnu sposobno8t, i pozna-
vanje srbsko-hrvatskog i njemačkog ili tali-
janskog jezika u pisum i govoru.

2.) Cotiri mjosta lugara III. razreda sa
sljodčvimi godiänjimi borivi:

u iino plače 300 for.
„ „ odjoče 75 „
„ „ putoviiuja 100 „
„ „ puušulu za kanuüluriju 12 „

U svo . 487 for.

Natjocatelji za ova mjosta moraju do-
kazati sposobnost za šumsko-pazitoljsko i
tehaičko-poinocno službovanjo u smislu gore
navodoiio ministorijahio narodbo od 16. siocuja
1850, tjolesnu kropkoat, BVOJU noi)rokornost,
zatirn poznavanjo srbsko-hrvatakog i njoraač-
kog ili talijanskog jozika u piamu i govoru.

Spoaobnost za šumako-pazitoljsko i toL-
iiičko-poinočno službovanjo mora takodjor biti
stočono u jodnoj od po krajinah zastupanih
na carovinökoiu vieču.

Lugaraka rajosta spadaju modju ona, koja
su pridržana u smislu zukona od 19. travnja
1872 (C. Z. L. br. GO) dotično obznano Mini-
atarstva za zoraaljaku obranu od 16. srpnja
1879 (C. Z. L. br. 100) za izslužono podčast-
uiko vojničke.

Natjocatelji za jodno ili drugo mjosto
imadu prikazati svoje vlastoručno molbenico
obložone ea izvornimi sojodočbami ili sa ovjo-
rovljenimi propisi istih, u roku od

čet i r i nedjol jo d a u a h ,

brojoc" od tročoga uvrščonja ovoga natjočaja
ii dalmatinskom službouom liatu, a to na
podpisano prod8Jodničtvo, pri čomu natjoca-
tolji za mjosto priatava sumskog nadzormctva
njihovu inolbeuicu imadu stylisovati na vi-
soko c. kr. ministarstvo poljodjolstva u LSoču.

U Zadru dne 24. prosinca 1883.
Iz Predsjednictva c. kr. Namjcstnictva

DttlinatinBkoga.

(64-2) Kunämackunu. Nr. 7975.

Vom l. k. Bezirksgerichte I l l.Fcistriz wird
hiemlt bekannt gegeben, dass auf Grund des
Gesetzes vom 25. März 1874 L. G Bl. V Nr. 12
mit den Localerhebungen zur

Anlegung eines neuen Gruudbnchcs für
die Catastralgemeindc Zareöjc

am 19. I ä u n c r 1884,

um 8 Uhr vormittags, begonnen werden wird.
Es ergeht nuu au alle jene Pcrsoucu,

welche an der Ermittlung der Besitzvcrhältnisse
ein rechtliches Interesse haben, die Einladung,
vom obigcu Tage an beim 1°. k. Bezillsgcrichtc
Ill.'Feistriz zu erscheinen und alles zur Aus
tlarung. sowie zur Nahrung ihrer Rechte Ge-
eignete vorzubringen.

K. t. Bezirksgericht Ill.-Feistriz, am 31stcn
Dezember 1883.

(100) HunämaHunu
Bei der am 2. Jänner 1884 nach dem

Verlosungsplaue vorgenommenen Ziehung von
80 Losnummern des Lotterie »Anlehenö der
Stadt Laibach sind gezogen worden:
Nr. 10176 mit dem Gewinne von . 30000 s!

.. 48597 „ „ ., , - 2000.,'

.. 2210 „ 500.,

., 10436 , „ . 500 „
„ 26045 „ „ « .. . 500,,
„ 28356 „ ., „ ., . 500.,
„ 36207 „ ., ., „ . 500 .,
., 138. 275, 1417. 1572. 3429. 4459. 6387.

6915. 8584, 11246, 11848. 12761. 14290.
15286. 16271. 17427, 18976. 20541. 21794.
22540, 22916. 23013. 23996, 24677. 25247,
26447, 27032. 27345. 30271. 31147. 31899.
32740. 32742. 32843. 38237, 34006. 35373.
35640. 35817. 37375. 37640, 38901, 39113.
39972, 39996. 40158, 40615. 43851. 45165,
45399, 48577, 49207. 49220. 50142. 51235.
52983. 56474, 57.149. 58727. 59692. 61066.
61712. 62014, 62306. 63296. 64135, 65442.
«6197. 68153. 70826, 71008. 71272. 73495
mit dein Gewinne von je 30 st.

Von den bisher gezogenen Losen sind die
Nr, 27083 mit dem Gewinne von 2000 fl.,
Nr 45330 mit dem Gewinne von 1500 fl'5
Nr, 26163 mit dem Gewinne von 600 fl..
Nr. 33724 und 63093 je mit dem Gewinne von
500 f l , 357. 624. 999. 1487. 2204. 2643. 2987.
3575. 3763. 4683, 509!). 5967. 6376. 7640.
8005. 8240. 8284. 8728, 9132. 9462, 8523.
10683. 10868. 11205, 11253. 11785. 12744.
12875, 13056. 14975. 15243, 15266. 16031.
16750, 17301, 17460, 18077. 18510, 18594.
19545. 19661. 19897. 20033. 20050. 21730,
21743. 23719. 24420, 24609. 25187. 25560.
25608, 27992, 28619, 28793. 28845, 29621.
29685. 29732. 32147, 32542. 33826. 34175.
34329. 34349. 36420. 37167. 38209. 38502.
40100, 41089. 4I74I. 42116. 44515. 4453S.
44632. 44781. 46099. 46408. 46541. 48715.
48885, 49323, 49414, 49498. 49586, 50621.
50735. 51329. 51429. 51487. 51770, 52353.
54114. 54721, 55713, 60137, 60140. 61140.
61486. 62169, 62933. 63023. 63425. 63874,
67173. 67803, 70024. 70237, 72744. 72752 und
74852 mit dem Gewinne von je 30 fl. bisher
noch nicht eingelöst worden.

Stadtmagistrat Laibach, am 2. Jänner 1884»
Der Bürgcrmeister.Stellvcrtreter:

P e r o n a m, ;».

(5602—3) KunämaHung. Nr. 6301.
Vom k. l, Bezirksgerichte Laudstraß wird

bekannt gemacht, dass die auf Grundlage der
zum Behufe der
Anlegung eines neuen Grundbuches für
die Catastralgemeinde Oberfeld (Verh-

polje)
gepflogenen Erhebungen verfassten Nesitzbogen
nebst den berichtigten Verzeichnissen der Liegen»
schasten, den Mappencopien und den Erhebung«^
Protokollen durch 14 Tage, vom Tage der ersten
Einschaltung dieser Kundmachung an, zu jedei«
manns Einsicht in der diesgcrichtlichen Amts°
kanzlci aufliegen.

Für den Fall, als Emwenduugen gegen
die Richtigkeit der Besitzbogeu erhoben wer»
den sollten, wird zur Vornahme weiterer Er»
Hebungen der Tag auf deu

15. J ä n n e r 1884
in der Gerichtskanzlei bestimmt.

Zugleich wird i>cn Interessenten bekannt
ncgcben, dass die Uebertragung der nach H 118
des allg. Grundbuchsgesctzes amortisicrbarcn
Priuatsorderuugcu iu die ucucu Grundbuchs-
einlagcn unterbleiben kaun, wen» der Verpflich'
tctc noch vor der Verfassung dieser Einlagcn
darum ansucht. ,,..

K. f. NfzirlSgericht Landftrasi. am ^slen
Dezember 1883.


